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WICHTIGSTE ERKENNTNISSE 

• Die Fischereiflotte der EU der 27 fängt im Rahmen der zulässigen Gesamtfangmengen 
(TACs = Total Allowable Catches), die sie sich mit dem Vereinigten Königreich (VK) teilt, 
ca. 1,3 Mio. Tonnen Fisch in einem Wert von 1,6 Mrd. EUR.  

• Im Vergleich zu 2019 wurden die Fangmöglichkeiten durch das Handels- und 
Kooperationsabkommen EU-VK (HKA) im Jahr 2021 um 66 400 Tonnen und im Jahr 
2025 um 110 900 Tonnen reduziert. Dies entspricht einem Wert von schätzungsweise 
108,4 Mio. EUR bzw. 178,6 Mio. EUR.  

• Die unmittelbarsten Auswirkungen sind aufgrund der Reduzierung des Anteils der EU-
27 bei den TACs für Makrelen und Heringe, die (fast) vollständig ausgeschöpft werden, 
für die pelagischen Flotten Irlands, Frankreichs und der Niederlande zu erwarten. Auf 
die Leistung der Grundfischflotten hat das HKA möglicherweise nicht so starke 
Auswirkungen, da viele TACs für Grundfischbestände (z. B. Seeteufel und Seezunge) 
nicht vollständig ausgeschöpft werden. 

• Der biologische Zustand der Bestände und der sich daraus ergebende Umfang der 
TACs haben größere Auswirkungen auf die Fangmöglichkeiten als das HKA. 

• Die EU-Flotten, die in Gewässern des VK fischen, sind besorgt über die strengen 
Bedingungen, die das VK ihnen für den künftigen Zugang zu diesen Bereichen 
auferlegt hat. 

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie für den Workshop über die 
Auswirkungen des HKA EU-VK in der Fischerei und der Aquakultur der EU – Teil III: Aspekte der 
Fangmöglichkeiten. Die vollständige Studie ist in englischer Sprache unter folgendem Link 
abrufbar: https://bit.ly/3GDd1IU 

https://bit.ly/3GDd1IU
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Hintergrund 
Der Zweck dieser Studie besteht darin, den Mitgliedern des Europäischen Parlaments eine 
umfassende Bewertung der kurz- und langfristigen Auswirkungen des Handels- und 
Kooperationsabkommen EU-VK (HKA) in der Fischerei und Aquakultur der EU unter dem 
Gesichtspunkt der Fangmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Dabei wird eine EU-weite 
Bewertung der Auswirkungen des HKA auf die Fangmöglichkeiten durch zwei Fallstudien zu 
Frankreich und den Niederlanden ergänzt. 

Wichtigste Erkenntnisse aus der EU-weiten Bewertung 
Die Flotte der EU der 27 fängt 
im Rahmen der TACs, die sie 
sich mit dem VK teilt, ca. 
1,3 Mio. Tonnen Fisch in 
einem Wert von 1,6 Mrd. EUR. 
Im Vergleich zu 2019 hatte das 
HKA für die EU-27 im Jahr 
2021 eine Reduzierung der 
Fangmöglichkeiten um 
66 400 Tonnen zur Folge und 
wird im Jahr 2025 eine 
Reduzierung um 110 900 
Tonnen zur Folge haben. Dies 
entspricht einem Wert von 
schätzungsweise 108,4 Mio. 

EUR bzw. 178,6 Mio. EUR. Die tatsächlichen Auswirkungen dieser Reduzierungen sind abhängig 
davon, inwieweit die Quoten ausgeschöpft werden und in welchem Maß die TACs in Reaktion auf 
die Ziele der Bestandserhaltung angepasst werden. Die unmittelbarsten Auswirkungen wird es 
aufgrund der Reduzierung des Anteils der EU der 27 bei den TACs für Makrelen und Heringe für 
die pelagischen Flotten Irlands, Frankreichs und der Niederlande geben. Die TACs für diese Arten 
werden fast vollständig ausgeschöpft. Die Reduzierungen der Fangmöglichkeiten der meisten 
Grundfischarten, wie etwa Seeteufel oder Seezunge, werden aufgrund der geringen 
Ausschöpfung der TACs weit weniger unmittelbare Auswirkungen haben. Der Quotentausch mit 
dem VK wird voraussichtlich ohne größere Hindernisse fortgeführt werden. 

Das VK hat sich zu einer nachhaltigen Nutzung der Fischbestände in seiner ausschließlichen 
Wirtschaftszone (AWZ) verpflichtet. 

Frankreich und Deutschland haben nach den Regelungen, die im Rahmen der Reserve für die 
Anpassung an den Brexit vorgesehen sind, Unterstützungsmaßnahmen für ihre 
Fischereiwirtschaften eingeleitet. Nach den vorliegenden Informationen sind die anderen EU-
Mitgliedstaaten, die erheblich vom Brexit betroffen sind, noch dabei, ihre jeweiligen 
Unterstützungsprogramme auszuarbeiten. 

Fallstudie zu den Niederlanden 
Der Brexit hat für die beiden Hauptsegmente der niederländischen Fischereiflotte, die auf 
Grundfischarten bzw. pelagische Arten ausgerichtet sind, sehr unterschiedliche Auswirkungen. Die 
Auswirkungen der Reduzierung der TACs für die Grundfischflotte wird kurzfristig relativ begrenzt 
sein, da die Quoten für die beiden Hauptarten (Scholle und Seezunge) in den letzten Jahren nicht 
voll ausgeschöpft wurden. Diese Flotte ist jedoch sehr stark von dem Zugang zur AWZ des VK 
abhängig, der möglicherweise schwieriger wird. Die pelagische Flotte ist größtenteils außerhalb 
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der AWZ des VK tätig. Da die Quoten der Niederlande für pelagische Arten voll ausgeschöpft sind, 
bedeutet die Reduzierung des EU-Anteils bei den TACs für pelagische Arten beim jährlichen Umsatz 
einen realen Verlust von ca. 5,4 Mio. EUR im Jahr 2021 und weiteren 3,6 Mio. EUR im Jahr 2025. 

Fallstudie zu Frankreich 
Die Gewässer des VK sind ein wichtiges Fischfanggebiet der französischen Flotte. Im 
Durchschnitt machten sie zwischen 2018 und 2019 25 % der Gesamtfangmenge und 18 % des 
Wertes aus. Die Fänge wurden in verschiedenen Gebieten um die Britischen Inseln und in den an 
die Vogteien Guernsey und Jersey angrenzenden Gewässer erzielt. Nach Anhang 35 des HKA 
werden die Fangmöglichkeiten Frankreichs für gemeinsame Bestände ausgehend von den für 2019 
festgelegten TACs um 15 % (16 000 Tonnen) reduziert. Durch eine Anpassung der TACs zur 
Bestandserhaltung können die Auswirkungen der Quotenübertragungen nach dem HKA jedoch 
verstärkt oder teilweise aufgehoben werden. Ein bedeutendes Problem, über das berichtet wurde, 
war die Rechtsunsicherheit im Hinblick auf die Ausstellung von Fangerlaubnissen für französische 
Schiffe für den Zugang zur 6- bis 12-Meilen-Zone des VK und zu den an die Vogteien Guernsey und 
Jersey angrenzenden Gewässern. Aufgrund der späten Annahme des HKA im Jahr 2020 wurde die 
Umsetzung von Quotenübertragungen zwischen Frankreich und den EU-Mitgliedstaaten sowie 
zwischen Frankreich und dem VK verhindert, was zur Folge hatte, dass bestimmten 
Fischereifahrzeugen für das erste Halbjahr 2021 Einschränkungen auferlegt wurden. Es wurde 
jedoch darauf gehofft, dass die Übertragungsmechanismen ab 2022 wieder wie gewohnt 
funktionieren. Frankreich ist es gelungen, für Fischereiunternehmen, die durch den Brexit 
beeinträchtigt wurden, rasch Ausgleichsregelungen umzusetzen. Derzeit werden auf der 
Grundlage von zulässigen staatlichen Beihilfemaßnahmen zwei weitere Regelungen umgesetzt, 
und für dauerhafte Betriebsstilllegungen wird eine zusätzliche Regelung in Erwägung gezogen. Die 
öffentlichen Kosten der Regelungen werden voraussichtlich durch die Reserve für die Anpassung 
an den Brexit gedeckt. 

Wichtigste Schlussfolgerungen 
Durch die EU-weiten Studie und die beiden Fallstudien zu den Niederlanden und zu Frankreich 
wurden die allgemeinen Erkenntnisse bestätigt und verschiedene spezifische Themen, die für die 
Fischerei der EU weiterhin problematisch sind, hervorgehoben. Dazu gehören insbesondere: 

• Die durch das HKA festgelegten Quotenübertragungen für Bestände, die von Artikel 35 des HKA 
erfasst werden, werden im Fall von (fast) vollständig ausgeschöpften Quoten eine 
Reduzierung der Fangmengen zur Folge haben, und zwar im Jahr 2021 um 24 700 Tonnen 
und im Jahr 2025 um 55 800 Tonnen. Dies entspricht einem Wert von 30 Mio. EUR bzw. 
51 Mio. EUR. Die am stärksten betroffenen Mitgliedstaaten sind Irland, die Niederlande, 
Frankreich und Dänemark. Allerdings sind die Auswirkungen der durch das HKA festgelegten 
Quotenübertragungen in einem hohen Maß vom Umfang der TACs, die von den beiden Parteien 
zur Bestandserhaltung festgelegt werden, abhängig. 

• Die Bedingungen für den Zugang zu den Hoheitsgewässern des VK (6- bis 12-Meilen-Zone) 
sind insbesondere für Frankreich und Belgien wichtig, der Zugang zu den an die Vogteien 
Guernsey und Jersey angrenzenden Gewässern ist vor allem für Frankreich von Bedeutung. Zu 
den Zugangsbedingungen gehören die Nachweise, die erforderlich sind, um die historischen 
Aufzeichnungen über die Tätigkeiten in Gewässern des VK aufzustellen, einerseits für 
Fischereifahrzeuge der EU, die während der im HKA genannten Referenzzeiträume eingesetzt 
wurden, andererseits für Fischereifahrzeuge der EU, die von den betreffenden EU-Unternehmen 
nach diesen Referenzzeiträumen als Ersatz für Fischereifahrzeuge, die während dieser 
Referenzzeiträume eingesetzt wurden, erworben wurden (die ausgewechselten Schiffe). 
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• Die Dauer der TAC-Verhandlungen und bilateraler Abkommen mit anderen Küstenstaaten. 
Das rechtzeitige Erreichen einer Vereinbarung (d. h. am Anfang des Jahres) ist für eine geregelte 
Fortführung der Fangtätigkeiten wesentlich, vor allem in den ersten Monaten des Jahres. 

• Unsicherheit im Hinblick auf die Fortsetzung der Verwaltungsvorschriften im Jahr 2022, 
einschließlich der Aufstellung von Listen der Fischereifahrzeuge, die in der AWZ des VK fischen 
dürfen, und der Quotenübertragungen zwischen dem VK und der EU. 

• Fehlende Klarheit über die Arbeitsweise des Sonderausschusses für Fischerei und den Umfang, 
in dem sich die Kommission über ihre Landesvertretungen oder die zuständigen beratenden 
Ausschüsse an Konsultationen mit den EU-Mitgliedstaaten oder mit Vertretern der Fischerei 
beteiligt. 

Politische Empfehlungen 
Aus der Studie lassen sich drei Empfehlungen ableiten: 

1. Die Beteiligung der einschlägigen Beiräte an den Verhandlungen zwischen der EU und 
dem VK im Rahmen des Sonderausschusses für Fischerei sollte geklärt und festgelegt 
werden. Dadurch könnten die Beiräte die Kommission in Angelegenheiten, die in die 
Zuständigkeit des Sonderausschusses für Fischerei fallen, gegebenenfalls mit konstruktiven 
Beiträgen unterstützen, wie dies auch in Angelegenheiten der Fall ist, die in die ausschließliche 
Zuständigkeit der EU fallen. In einem ausführlichen Fahrplan für die Verhandlungen sollte 
festgelegt werden, zu welchen Themen und wann Empfehlungen von den zuständigen Beiräten 
erforderlich sind. 

2. Wie in der Fallstudie zu Frankreich veranschaulicht, sollte im Rahmen des Sonderausschusses 
für Fischerei eine operationelle Begriffsbestimmung für ein ausgewechseltes Schiff 
vereinbart werden, damit EU-Unternehmen, die nach dem Referenzzeitraum neue 
Fischereifahrzeuge erworben haben, weiterhin Zugang zur 6- bis 12-Meilen-Zone des VK haben. 
Die Möglichkeit zum Erhalt von Fangerlaubnissen für ausgewechselte Schiffe sollte auf 
den Zugang zu den an die Vogteien Guernsey und Jersey angrenzenden Gewässern erweitert 
werden. 

3. Da nunmehr die Reserve für die Anpassung an den Brexit in Kraft ist, sollten weitere EU-
Mitgliedstaaten darin bestärkt werden, nationale Ausgleichsregelungen für ihre jeweiligen 
Fischereiwirtschaften zu entwickeln, wozu die bereits von Deutschland und Frankreich 
umgesetzten Ausgleichsregelungen als Beispiele herangezogen werden könnten. 

 

Weitere Informationen 
Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Deutsch, Englisch, Französisch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie – in englischer Sprache – und die Zusammenfassungen können 
abgerufen werden unter: https://bit.ly/3GDd1IU 

Weitere Informationen über Studien der Fachabteilung für den PECH-Ausschuss: 
https://research4committees.blog/pech/ 
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